■ ,'Yßt' I ■ 1 -V-y ri* 

■ 3 v^-rL.v^ 



KM 



0» 

r 



1 



.Hl 

KEP 



■Mar 1 




jd by Google 



I 



d by Google 



t 




d by Google 



i 
ft 

v Ueber 




läd 1 T "-- 




Ein . 



E e y t r a g 



zu 



Ga&s Hirn- und Schädellehre, 

VOtl 

Dr.. Wilhelm Gottlieb Kelcli, 
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Ptlvitlehrcr der Medicin und ProscGtor am 
»ii.itouiischen Theater zu Königsberg. 
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Königsberg, 

• , ' bey Friedrich Nicolovius.- 

i 8 »4- 



Vorrede. 



D ein Publikum übergebe ick 
hiermit meine Untersuchungen,, 
welche ich an dem Schädel des 



hier unlängst verstorbenen Pro-; 
Jfessor s Kant für die Gallsche 



?^*) Kant *taTb den 12. Februar 1304 in einem 
AU#r vöfi 79 Jahren* und 10 Monaten. 
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Hirn - und "Schädellehre angestellt 
habe, 

Diese Untersuchungen konn- 
ten, aus leicht zu errathenden. 
Gründen, zwar nicht unmittelbar 
am Schädel 4 angestellt werden, 
wodurch -sie freylich an Genauig- 
keit verloren haben; jedoch wa- 
ren die Bedeckungen des Schä-. 
dels, aufser an einigen Stellen, 
welche nur locker von ihnen 
überzögen wurden, so zart ge- 
worden; und hatten sich der 
Schädelfläche so angefügt, dafs 
eine jede Erhöhung an derselben 

.- 

m I 

weder dem Auge noch der füll- 

■ » r. : - • • • 
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lenden Hand entgehen Konnte^ 
Noch deutlicher' wurden die Er-» 
habenheiteri y Wenn die Schädel-; 
Bedeckung über der zu unter« 
suchenden Stelle etwas ange- 
spannt wurde, Äindr dieses Hand-' 
griffs inufste ich iriich besonders; 
an denjenigen S&illci* bedienen; 



wo die Bedeckungen Falten bil- 
den, wie auf der Stirney odfcr wo 
sie lockeres Zellgewebe und an-- 
dere weiche Theile* untefr sich, 
enthalten r wie über den Augen- 
höhlenrändern. * V 

; • ' ; Eine Zeichnun g -von K an t s- 
Schädel hätte zwar 'den Werth 



dieser : wenigen . Blätter • vermehr 
ren können, da sie aber den 
Schädel selbst nicht ; betreffen 

■ 

konnte, so hielt Jch's für über- 
flüfsig, eine, zu besorgen, Sie 
wird auch dusch . einen ;Gyps- 

- 

abgufs , welchen Herr Professor 
Knorre verfertigt hat, hinläng* 
lieh ersetzt werden. v 
t, . . Bey . der r Beschreibung der 
Schädelerhahenheite» habe, ich's 
fiui n öthig. gehalten, die • Normal- 
formen. derselbe» ,:. v wie sie von 
den meisten Darstellern idear-GaU* 
sehen 1 Hirn/- -und Ächädelldhre 
aiise^eben Iwoxdeix sbxä], meinen 
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Untersuchungen voranzuschicl\ cn , 
um die durch diese aufgefund- 
iien Abweichungen der Erhöhun- 
gen am Kant sehen Schädel mit 
jenen -desto deutlicher in Ver- 
gleichung stellen zu können. 
Vorzüglich habe ich mich hierin 
von dem der Hagedornschen 
Schrift beygefügten Gypsschädel 
und von den vortrefflichen Zeich- 
nungen von Martens leiten 
lassen, und auf diese die Beschrei- 
bungen der Organe verwiesen. 

In der Hoffnung, durch diese 
Untersuchungen, der Galischen 
Hirn - und Schädellehre keinen 



VIII 



> 



untüchtigen Beytrag zu. liefern, 
lasse ich diese wenigen Blätter 



* 

in's Publikum treten, und er- 

> 

warte eine billige 
derselben. Königsberg, den ateii 
April, 1804. 



. W. G. Kelch. 
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Einleitung. 
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Wenrt' auch die G^llsche Hirn- und 
Schädellehre dein UnwäJlen einiger 
Psychologen und sfelbst,4eu Einwürfen 

einiger Physiologen nicht entgehn 

< 

konnte y 6a sind dennoch, unter den 
letztern mehrere ach tungswürdige Män- 
ner* welche diese bisher unbekannt ge- 
wesenen? Hülfsmittel jsur Ausspähung 
des; Innere <des Mw*'cb£n für keine, 
«chimärische haltet /. Sie haben sicfe 



aucli bey Widerleguug dieser Lehre 

« 

der psychologischen Methode, ein in. 
diesem Falle leichteres Prüfungsmittel, 
bedient, und weniger die Quelle, aus 
welcher der Urheber der Schädellehre 

i ■ ' 

seine Theorie* hervorgehn liefs, geprüft. 
TJiid diese Prüfungsweise , welche GaJl 
zur Ausmittelung des Inneren desMon- 
sehen wählte, kann auch nur über den 
Werth und die Gewifsheit seiner Theo- 
rie entscheiden. So hat er durch 
Thätsachen erWiesen, und in dieser 
Hinsicht die Sdiädei mehrerer berühm* 
ter Männer geprüft * dafs Männer von 
anerkannt grofse« Talenten, sich durch 
€>ine merkwürdige Schädelbildung, durch 
Stellenweise A^w#H>ung<m ihres Schi- 
dels, besöndets an 4er Stirne auszeich* 

% 
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xfen. D^e^er Annahme 'einige Gültig* 
keit zu geben , liiolt es- der Verfasser 
vorliegender Blatter für nützlich, den 
£üi\ die Sclutdellehre merkwürdigen 
Schädel unseres unsterblichen Weisen 
su untersuchen f und dadurch das bis* 
her von , der Schädellehre durch, ihre 
Verkündiger in Umlauf, gekommene, 
Theils näher fcu prüfen r • Theils mit 
seiiien Untersuchungen zu vergleichen. 
Er ist also weit entfernt,- auf diesem 
Wege das Innere .eines Miannes voii 
aberkannt genialischer Griöfse «rfor- 
sehen zu wollen, welches nur Mänr 
nern gebührt ^ die mit ihm in naher 
Verbindung standen, und in den Geis* 
•seiner Schriften * eingedrungen sind. 
Es konnten zwar dergleichen eranio- 
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atopische Untersuchungen , wenn sie 
auf in's Keine gebrachte Resultate sich 
stützten j für keine unwichtigen Bey- 
träge zu einer Biographie- angesehen 
werden^ oder wenigstens die Gültig- 
keit derselben bekräftigen r . wozu aber 
die Jichädellehre we^en annoch be* 
stehender ^Schwierigkeiten^ welche 
Metzger in seiner anthropologischen 

■ 

Schrift — ~ r über , den menschlichen 

♦ 

Kopf-*— .sowohl: in ) psychologischer 
als auch physiologischer Hinsicht erör- 
tert hat, bis jetzt noch nicht geeig- 
net ist. 'i r< ' .[ . . • . ; 



> 
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Erster Abschnitt. , 

Beschreibung des Schädels.. 

> 



K a n t s Schädel. ^erliSlt durch die regel- 
mäfsige Bildung seiner einzelnen Theile 
und durch die Menge der an ihm stark 
ausgezeichneten Erhabenheiten eine 
merkwürdige Form. Die hohe v breite 
und eckige Stirne, die bis zur Kron- 
naht stark ausgezeichneten Spurlinien, 

- 

die grade Richtung des Oberdachs de* 
Schädel*, .die zu beyden Seiten stark 
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hervorragenden Erhöhungen der Sei- 
tenwandbeine y die all mal ig sidh nach 
hinten wölbenden Sehte ffffrchcn und 
auf ihnen befindlichen Erhabenheiten r 
der Eindruck und die Abplattung am 
«Hinterhaupte und das stark nach hin- 
ten sich wölbende Hinterhauptsbein, 
gaben dem Schäder Eigenheiten , die 
man in diesem Zusammentreffen schwer- 
lich an einem andern wiederfindeit 
wird. Die- an ihm befindlichen Erha- 
b^nheiten vermehrten durch ihre über- 
einstimmende Höhe und Umfang, die 
Regelmäßigkeit seines Baues U«d die* 
unten anzuführenden Durchmesser las* 

» 

seit auf einen beträchtlichen Raum sei- 

— 

ner Höhle schliefsen. 

Aüch hatte das Nutritions - Ce- 
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Schäfte in den Schädelknochenf y wel- 
ches sonst im hohen Alter die Flächen 
des Sch$dels ahehnet und die Nähte 
verschmilzt , noch keinen oder nur ge- 
ringen Einflufs auf die Verschwirfdung 
)ener Erhabenheiten und einiger Nähte 
geimkert. So war von den letzteren, 
der obere l'heil der Stirnnaht y der links 
gelegene der Kronnaht und der hintere 
der Pfeilnaht, noch deutlich zu fühlen* 
*Die Stirn e enthielt unter den 
übrigen Theilen des Schädels die mei- 
sten Erhabenheiten r wenigere hatten 
«Ke Seiten wandbeine y noch wenigere 
die Schlafbeiue und fast keine, sich 

# 

wher die Schädelfläche erhebende, zeig* 
tert sich a*n gleichförmig gerundeten 
Hinterhauptsbeine. 



— 16 — 

— 

Was die Durchmesser des Schädel« 
betrifft 9 so kann ich hier nur da» 
Maafs des langen und des queeren an- 
gehen. Janer von der Protuberanz des 
Hinterhauptsbeins bis an -die Nasenwur- 
zel betrug sieben drey viertel, und die- 1 
ser von dem über dem Gehörgange ge* 
legenen mittleren Theil der Schlaf- 
fläche bis zu derselben Stelle der ande- 
ren Seite, sechs und ein halb Zolle. 
Von Heyden Durchmessern müssen aber 
die Bedeckungen und die Dicke der 
Schädelknochen abgerechnet werden, 
nach welchem Abzüge beyde Durch-' 
messer dennoch die Angaben der Durch- 
messer mehrerer Schädel , übertreffen. 
Den senkrechten Durchmesser konnte 
ich nicht mit Genauigkeit bestimmen. 

Um 



■ 
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Um die Vollkommenheit diese* 
. merkwürdigen Schädels genauer zu 
prüfen, versuchte ich die Camper sehen 
Gesichtslinien *) und die diesen voa 
W — r **) (Walther?) substituirten Fa- 
ciallinien anzuwenden« Jene gaben ei- 
nen Winkel von beynabe Qo° und 
diese trafen beynahe in einem rechten 
Winkel zusammen. Die Versuche mit 
den übrigen Linien ***) mit den Her* 
d ersehen Nackenlinien, den Blumen- 
bachschen Verticallinien und den Dau- 

- 



*) Metzger a. a* <>• S* «s. 

**) Cri tische Darstellung der Gaüscncrt ana- 
tomisch - physiologischen Untersuchungen 
des Gehirn - und Schadelbauts. S. joq. 
Zürich iqos. 

***) ftlcttger a. a. O. S. «3— 

B 
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bentonschen Hinterhauptslinien*) mufs- 
te ich, wegen leicht in die Augen fal- 
lender Schwierigkeiten, hier unterlas- 
set. 

Nach diesen allgemeinen Bemer- 
kungen über den Schädel, gehe ich zur 
Beschreibung desselben über, welche 
wegen leicht fafslicherer Uebersicht, 

der anatomischen Eintheilung des Schä- 

• •» 

dels folgen wird. 



u Die Stirne. 

- 

Sie wölbt sich allmählich von vorne 
nach hinten und zu den Seiten , wo 

sie durch den vorderen Theil der halb- 

■ - > >« * 

*) Metzgffr a.-a. O. S, io — 13. 
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cirkelförmigen Linien zur Anlage der 
Schlafmuskeln von den Seitenwänden 
des Schädels getrennt wird. Ihr un- 
terer auf dem Gesichte ruhender Theil 
ist schmal und eckig von den hervor- 
ragenden Stirnbeinfortsätzen, und ihr 
oberer Theil , welchen die Kranznaht 
onit den Seitenwandbeinen verbindet, . 
ist im \>rhältnifs mit jenem sehr breit. 
Sie erhebt sich nämlich von dem Ge- 
sichte mit einer Breite von viertehalb 
Zollen , erhält schon in der Gegend 
der Stirnhügel eine Breite von fünf 
Zollen, und schliefst sich der Kron- 
naht bis zu den Anfängen der Seiten- 
wände des Schädels mit einer Breite 
von siebentehalb Zollen an. Ihre 
Höhe von der Nasenwurzel bis zur 

B 2 

r 

% 
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Scheitel betragt fünf Zolle T und ihre 
deutlichste Wölbung nach hinten fangt 
-zwey dreyviertel Zolle von der Nasen;- 
Wurzel aiu 



* - 



, Die ScheiteL . 



Von der Schürte! nimmt der Scha- 
det nach hinten und zu beyden Seitem 
eine ' grade Richtraig anw Nach hiirtea 
erhält sich diese Richtung beynah e 
drey Zolle lang bis zum Anfange einer 
länglichen Vertiefung in der Pfeilnaht,. 

w^mit der SchädeJ sich in ziemlich 

* 

schräger Richtung zum Hinterbaupte 

f 

überwölbt^ Seitwärts und »war vorne 
erhält sich jene Richtung bis zu den 
Glänzen der Schlafflächen + und hinten. 



■ 
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bis zu dem Anfange p der zu beyden 
Seiten stark hervorragenden Hügel der 
Seitenwandbeine. Diese geben dem 
Schädel oberwärts die gröfseste Breite, 
nämlich von acht und einhalhviertel* 
Zollen, und von oben ein eckiges An* 
sehn. • Bis zu diesen Erhöhungen er- 
reicht der Schädel seine gröfste Breite, 

und hinter denselben wird er schmäler 

< 

und geht zum Hinterhaupte über* , 



3. Da9 Hinterhaupt. 

Das Hinterhaupt fangt mit jenem 
von oben schräge nach hinten und un- 
ten gehenden Eindruck an , zu dessen 
beydeä Seiten es sich gleichförmig bis 
zu den Schlafflächen wölbt. Diesem < 



Di 



Eindrucke folgt eine drittehalb Zolle 
breite Abplattung des Schädels, welche 
sich längst der Pfeilnaht bis zur Spitze 
des Hinterhauptsbeines erhält , und zu 
beyden Seiten in die Wölbung des 
Hinterhaupts übergeht* Der Theil des 
Schädels,, welchen das Hinterhaupts* 
bein bis kurz vor seiner stark hervor- 
ragenden Protuberanz und vor denen 
von dieser feitwärts ausgehenden Li- 
nien bildet, tritt merklich in gleichför- 
miger Wölbung über den Schädelgrund 
und jene Abplattung hervor. Seine 
Höhe von der Spitze bis zur Protube* 
ranz beträgt drey Zolle. Uebet der 
Protuberanz ist eine queere fingerbreite 
Furche, und zu beyden Seiten dersel- 
ben ist der Schädel ununterbrochen 
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abgerundet. Die halbcirkelförmigen 
Linien des Hinterhaupts sind die hin- 
teren Gränzen des Sphädelgrundes. 
Der Schädelgrund näinlich geht hier 
fast in horizontaler Richtung ab, und 
seine Breite beträgt, so weit diese 
durch den Abstand der ziemlich stark 
heruntersteigenden Spitzen der war* 
zeriförmigen Fortsätze der: Schlafkno* 
eben beurtheilt werden kann, vier 
dreyviertel Zolle. Seine Fläche zur 
Insertion des sehr schmalen Nackens 
Jäfst zu beyden Seiten keine deutliche 
Aufwölbungen fühlen. 

«<■■■ i i Ii. 




l 



4. Die Schläfe, 
Die Seitenwände des Schädel« , die 
Schläfe,' sind vorne einen Queerfinger 
breit über die Jochbogen, und zwey 
Queerfinger breit hinter 'den Rändern 
der Backenknochen und der Stirnfort> 
sätze vertieft, Sie erheben sich hier* 
auf allmählich nach oben und hinten, 
und werden vorne von denen am vor- 
deren Theil zu beyden Seiten der 
Stirne deutlich zu fühlenden Spur* 
linien der. Schlafmuskeln und von dem 
Uebfergange derselben in die Stirn* 
ecken von der Stirne getrennt, Ihre 
allmähliche Aufwölbung nach oben zur 
Scheitel geschieht ununterbrochen, und 
hinten „erden eie oben von den Her- 
vorragungen an den Seitenwandbeinen 
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und unten von den Erhabenheiten 
über den Ohren, welche dem Scheitel 
■unten eine gröfsere Breite gehen als 
jene, bcgränzt. Zwischen und hinter 
diesen Schädelerhöhungen nimmt die 
Aufwölbung der Seitenwände wieder 
ab, und tritt in die Seitenwölbung des 
Hinterhaupts über, 

So viel vom Umrils und von / deT 
Form de$ Schädels, so weit sie sich 
ohne Zeichnung und nur durch Worte 
^ mit Hülfe einiger geometrischer Aus- 
messungen darstellen läfst. Die nun 
folgende Beschreibung der Erhabenhei- 
ten am Schädel wird manches ergän- 
zen , und das Bild desselben schärfer 
^ichnen, als es hier geschehen konnte, 



Zweyter Abschnitt. 

Beschreibung der Erhabenheiten am 



Diese Beschreibung, wird die in der 
Schädellehre üblich, gewordne Einthei- 
lung der Organe in drey ' Provinzen 
verlassen , und dfe^r oben angegebenen 
folgen. 



I. Erhabenheiten ancJerStirne. 

- 

i. Die Organe des Ortsgedächtnissesl 

( Hagedorn .fig. 16. Martens %. 16. ) 

Die" Gegenwart dieser"' Organe be» 

* r . 

»eichnen zwey wulstige Erhabenheiten, 



I 
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I 
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von denen eine jede dicht über den 
Augenhöhlenrand , zu beyden Seiten 

der Nasenwurzel, welche sie einschües- 

i 

sen, gelegen ist. Sie verlieren sich 
allmählich nach oben aüfsen und in- 

♦ 

nen, und ihre Gröfse richtet sich nach 
der vollkommenem Entwickelung der 
Organe. 1 * J 

Beyde Erhabenheiten liefsen sich 
an dem Schädel Kan-ts durchs Ge- 
fühl deutlich erkennen , weniger deut- 
lich waren sie dem Auge, wegen der 
über sie locker fortlaufenden Haut. 
Nach einiger Anspannung derselben, 
zeigten ' sie sich sowohl 1 dem Auge als 
auch der fühlenden "Hand, <als zwey 
rundliche Höcker auf de» oben ange- 
führten Stellen der.Sti*ne, und gaben 



> 
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der Stimglatze unten ein vertieftes 
Anselm.. Beyde Hervörragungen lagen, 
mit ihren höchsten Wölbungen andert- 
halb Zolle weit aus einander, und die 
über dem linken Augenhöhlenrande 
befindliche p wax; schmäler und rund- 
licher, als die iiber dem rechten, wel- 
che nach aufsen zu breiter war* 
Ucbrigens erreichten beyde Schaben- 
heiten nicht den Umfang, in -welchem 
sie in d^n -angeführten Zeichnungen 

■ 

dargestellt «sind. 

, Neben der liajten Erhabenheit und 
-dem gleichnamigen Augenhöhlenrande 
geigte sieh -eine , weit kleinere flach* 
rundliche., welche über* dem rechten 
Axigenhphlen^de gänzlich vermifst r 
wurde , oder sie . müfste sich mit der 

> 

* - 

■ 

i 

l 

• ' ' ' 
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diesseitigen Erhöhung vermischt und 
dadurch ihre gröfsere Breite nach aus- 
sen veranlafst haben. Von dem aus- 
sern Augenwinkel ist diese Erhaben- 
heit zu sehr entfernt r als da£s »ie das 
Organ des .Farbensinnes (H. fig» 15. 
, 1YL fig* 17.) bezeichnen könnte, Von 
jlem sie sich auch, nach der angegebe- 
nen Zeichnungy durch, ihre beträcht- 
liehe Kleinheit - unterscheidet. 



5* Die Organe des Zahlengedächt- 
nisses* 

(H. Eg. 14. 1YT. fig. 

Die Stirne erhält vön der Gegen- 
wart dieser Organe, und deren vorzüg- 
licher Entwicklung, da wo ihre Fort- 

* 
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satze mit den Jochbeinen sich verbin- 
den, eine beträchtliche Breite, und zu 
beyden Seiten eine nach aufsen stark 
hervorragende Umbeugung, jdie ihr un- 
ten eine eckige : Form geben. Die 
Decken der Augenhöhlen werden da- 
durch än den Stirnecken nach innen 
gewölbt, wodurch die Gruben für die 
Thräneüdrüsen gänzlich verschwinden, 

und die Augen mehr einwärts gescho- 

1 

ben werden , so dafs sie ein schielen- 
des Ansehn erhalten. 

Kants Stirne kommen diese Merk- 
male bis auf Wenige Abweichungen zu. 
Die untere Breite der Stirne nämlich 
ist im Verhältnifs mit der an der 
Kranznaht schmal. Die Stirnecken 
hingegen sind scharf nach aufsen 
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ragend, und geben der Stxrne unten 

4 

ein eckiges Ansehn; ihre Schärfe be- 
halten sie ungeachtet ihrer allmäh- 
lichen Abnahme ohngefähr einen Zoll 
hoch über die Augenhöhleawinkel, 
und hier verschwindet sie allmählich 
in die durch die Bedeckungen des 
Schädels noch fühlbaren Spurlinien der 
Schlafmuskeln. Die Deckeu der Au T 
genhöhlen sind aber an den Stellen, 
wo die Thränendrüsea liegen, gleich- 
förmig, ausgehöhlt. 



3. Die Organe des Sachgedäqhtnisseis. 

(H. fis, *o, M, fig. is.) 

Diese Organe geben sich bey dem 
höheren Grade ihrer Entwickelung 



durch eine gewölbte Hervorragte 
über der Nasenwurzel bis zum U 
Sprunge der Stirnhügel zu erkenne] 
yon der Stellung der sich bey ihrej 
Ursprange von unten entfernende 
Stirnhügeln und der sich unten nähen 
den Erhabenheiten für die Organe d« 
Oitsgedächtnisses , so wie von de 

schmal zulaufenden Nasenwurzel, ei 

> 

hält diese Stirnstelle überhaupt ein 
trianguläre Form. 

An dem Schädel Kants ist de 
obere Theil dieser Stirnstelle von de 
beyden Organen des Sachgedächtnissc 
unter dem Ursprünge beyder Stirnbet 
len 'merklich gewölbt, am untere 
Theile hingegen verschwindet dies 
Aufwölbung, dem Auge, mnd erha 
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, von den beyden zunächstgelegenen 
Erhöhungen der Augeuhöhlenränder, 

n y 

muß* 
ibrefl 

■ ■ 

her.' 

e 4- Die Organe der Freygebigkeit. 

der (H. fig. ti. M. fig. «4.) 



ob sich gleich keine Vertiefung dieser 
Schädelstelle dem Gefühle zeigt, ein 

« 

vertieftes Ansehn. 



er> Sie liegen jenen Organen zur Seite 
eme unter den Stirnhügeln und über den 
| Augenhöhlenrändern, und geben diesen 

* ■ 

Stirnstellen nach HagedorA*} eine ^ 

■ 

r 

sanft abgerundete Fläche, nach W-r **) 
und Martens ***) aber ein continuir- 



den 

reu, *> a , *. o. S. 64. 

e5 e **) s. 106. 
*♦*) s. 9«. 

liilt 
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liebes Fortlaufen derselben. Bey Aev 
stärkeren Ausbildung dieser Organe 
laufen diese Stirnstellen seitwärts nach 
aüfsen» 

* 

Eine dreywinHichte Vertiefung die- 
ser Stirnstellen charakterisirt den Gei- 

s. 

aigen. . - : 

■ 

Jene Merkmale der hej&eichneten 

Staustellen befinden sich an Kants 

» 

Schädel. Sie sind schmal von den* 

tief nach unten sich erstreckenden 

Stirnhügeln und weder merklich ver- 

tieft noch merklich erhaben y und ver- 

\ ■ * 

schwinden ununterbrochen zu beyden . 

Seiten in die Stirnecken» 



. 5* Die Organe des- Witzes. 

(H. fig. 24. JYI. fij. 2ft.) 



Die Org des Witzes werden 

^ • • • • * . ... 

• durch, die beyden Stirnhügel pngedeij- 
tet , und je gröfser diese sind 7 desto 
entwickelter sind jene Organe. .Den 
Unterschied des gut - und bösartigen 
Witzes bestimmt die Gegenwart oder 
der Mangel . der . Organe der Gir- 
niüthigkeiti Senkt sich eine längliche 
Erhabenheit, wodurch die letzteren 
Organe sich zu erkennen geben f bis 
zur Mitte der Stirne zwischen den 
beyaten Sfirnhugeln, so ist der Witz 
gutartig r befindet sich hingegen an 
dieser Stelle eine schmale Vertiefung, 
so ist er bösartig, 
; Di* Stirnhügel sind an Kants 
. ' C 2 



Stirne stark hervorstehend, breit, und 

in ihrem ganzen Umfange, aufsei in 

i - 

der Mitte der Stirne, Von der übrigen 
Schadelfläche scharf abgezeichnet. Ihre 
höchsten Wölbungen sind beynahe 
aswey dreyviertel Zolle von einander 
entfernt. Der linke Stirnhügel ist 
dem Gefühle nach nicht so erhaben 

wie der rechte. Beyde Werden auch 

•it.** ■ <■ 

Von jener länglichen Erhabenheit 

die Organe der Gütmüthigkeit, bis zur 

Mitte de» Stiyne getrennt. An dem 

unteren Theil der Mitte der Stirne 

■ 

sind die Stif nhügel nicht so deutlich. 

{■ _ * , 

abgezeichnet f und sie scheinen daher 

> 

an dieser Stelle mi* den folgenden' -Er- 
habenheiten, so wie mittelst ihres Ur- 
sprungs mit ' der Auftvölbung tüf die 
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/ 

Orgapö des Sachgedächtnisses , verbun- 
den zu seyn« . . A 



• » t • 



— 



• r » 



. I • l • ' • « » • 



* 



6. Die Organe des vergleichenden 

» ■ 

Scharfsinns. 

(H. fig. 28. M. fig. 25.) 



Diese Organe bilden meistens eine 
trianguläre mit der Spitze nach unten 
gekehrte Aufwölbung, welche mit ih- 

• N . * . «. ■ J 

rer Spitze die Erhabenheit für die Or- 
gane des Sachgedächtnisses berührt, 
und sich mit ihrer Basis bis zur Mitte 
der zwischen beyden ..Stirnhügeln geler 
genen Stirnstelle erstreckt. Bisweilen 

ist sie abgerundet oder auch mit den 

«» 

Oiganen des metaphysischen Schart 

» 

iinns vermischt. 



f 



Google 



/ Eine Vereinigung dieser Organe 
befindet sich an Kants Schädel i wie 
es aus der Beschreitung der folgenden 
Organe erhellen wird. 



» 

7. Die Organe des metaphysischen 
Scharfsinns oder der philosophischen 

Speculation. 

* ■ • r r *" . r 

(H. fig. aj/ M. fig. 26.) , 

4 1 Beyden Orgarien entsprechet! zVrey 
jener AiiTvHoilMng- (öj 1 seitwätftä Sie-' 
gähde, . ff iangulärey längliche und etwas 
nach' aufsen -*{je£&& Erhabenheiten 
deren Ba»e* °aich" > nack ctota-bfr zni 
T^ölbüng • deV' " Stfräe •' 'erstrecken i Kr ifaä 

m 

derön Spitzen sich mit der Sjpifczer de* 




Aufwölbung von den Organen des ver- 
gleichenden Scharfsinns .verbinden. 

Nach den Darstellern der Gallschen 
Gehirn- und Schädeljehfe sind diese 
drey neben einander liegende Erhaben- 
heiten ; meistens mit einander ver- 
schmolzen. ( 

j , Ajt :d^m Schädel Kants ist zw*- 
jjcheji \ den Heyden Stirnjiügeln und 
£ber, ' die ; ^Erhabenheit . ?ür die Organa 
des Sachgedächtniss^s einer zwar dem 
.Gefiihle, ; weniger abet dem Auge dem- 
liehe ^^wölbujig de^Stirue, .welche 
zu beyden : Seiten, in Stirnhüg^ 
.ohne ein£ fühlbare Trennung von den- 
selben übergehen, und eine Verbujy- 
.dung, welche bey den Organen des 
Witfces beschrieben worden ist , fc yvi- 



sehen ihnen veranlassen. Daher sind 

* 

auch die Stirnhügel an dieser Stelle 
vor der Schädelfläche nicht so deut- 
lieh abgezeichnet, als an den übrigen 
Stellen. Diese Erhabenheit stellt sich v 
aber in ihrem, Umrisse, ctem Gefühie 
weder- als eine trianguläre, - wie $ie in 
den meisten Schriften beschrieben und 
abgebildet witd, noch als fcihe ebge- 
rundete da*, sondern sie läfst sich nur 

M 

au ihrer Basis durch eine zwischen 
ihr und c A6r ferhaberiheit ffir die Or- 
gane der Gutriitithigkeit lietfndliche 
schwache Vertiöfiing erkennen. 
- Noch weniger lassen sich 'die die» 
ser Aufwölbung seitwärts liegenden 
♦Erhabenheiten für die Otgätie des me- 
taphysischen Scharfsinns in der Form,' 




- 4i — 

wie sie in dem Gypsschadel von Ha- 
gedorn und in den Zeichnuhgen yöti 
M a rie n s ' dargestellt worden sind, 
wahrnehmen. 

Von der unter ihnen liegenden Er- 
habenheit für die Organe des Sachge- 
däditnisses läfst' sich diese Stirnstielle 
durchs Gefühl durchaus nicht' trennen, 
so wie *ioh. mich /diese Stirnstelle bi* 
aur Nasenwurzel, als eine : unterbro- 
chene Wölbung y nicht zu erkennen 
giebt, , i **, 

i • . , Die in dieser. Sturiaiiiwölhung ge^ 
legenen Organe . scheinen daher . mit 

deto SachgedSphtnisae versch»tokdn zu 

♦ 

seyn. 

Deutlicher getrennt ist diese Stirn* 
bervorragung, und zwar wie Kurz yor* 
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her; bep^etkt wordeti ist, durch eine 
Vertiefung von\der über ihr liegenden 
und stark ausgezeichnete** Erhabenheit 
für die Organe der Gutmütigkeit. . 

. rjg. Dj^-Ojrga^e de* Gutmüthigkeit. 

(H. fig. 27. M» fir* 50. ) > 

/ ' Diese Organe ^verrathen sich nach 
-einigem »Darstellern Aer^Schädellehre, 
Ä; :B:i hach: Malzten s*), selten duttsh 
eine sehr beträchtliche Hervorragjung, 
jedoch immer ^wfeum 6ie (nur in etwas 
entwickelt sind, durdr eiriö ununtpr- 
brochehörFortsetzting rtfer Scbädelflächö > 



\ 
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tmdr Tiach; H a g.e d o ? n i durc}i eunjs 

beträchtliche , von . ol>en jiacb uaten 

laufende? wulstige : Vy^qfyung, : des 

ScMdels in; der Gegejid -der ^tirijn^t* 

Obgleich <lie Beschreibungen . fieser 

Organe nicht ganz ; üfeer^j*stinunen^ so 

treffen dennoch, ihre oben angeführten 

Abbildungen zusammen, j ( . . . i , v . . >v 

Beyde < Otgins ^fe; Nju 

» 

größeren ' • EnXmk&tlmg: l$>et de«) Ij^ 
kabienheit ' für die Organe des .yexfilei T 
cHSnden I Scharfsinn * i %wi$cken, Jbpjd^ 
Stiwibügeln wo; #0n&tvdie ; Stynnahf 
ihren Lauf niminV ejng ahgezeiphnet^ 
Aufwölbung der .Stirne, die 'hespndtjr« 

* « — — — - 
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Bbjr Kindern bis fast an die Kranznalit 
in dfc Höhe steigt. . ' 

" Eine 1 Vertiefung dieser«/ Stirnstelle 
bezeichnet die Orgahe der Wildheit 
mnd^ranttsamkeit* ' ^ i ! ; 

Auf der Stirne Kants erhebt sich 

an dieser Stelle, nämlich von derMitie 

zwischen beyden Stirnhügeln* eine 

nac& oben bis zu «de* Aufwölbung 'von 

deii Organen der Religion deutlich fort» 

laufende, unten, iföd aü beydeia Seiieri 

abgerundete längliche' Erhabenheit; Ihr 

örtgäiig bis zu der Stirnwölbung, vor* 
* ■ . 

den Organen der Röligion, läfttj sieht 

ätn 'deutlichster* - -vöh - der Seite,, icLöfc 

Stirne wahrnehmen. Auch übertrifft 

sie wegen ihrer wulstigen Wölbung 

die Hervorragung der Stirne von den 



/ 
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Organen des vergleichenden Scharfsinn 
an Höhe, in welcher, sie mit den bey- 
den Stirnhügeln fast'gleiclt kommt, und 
es ist mir daher sehr wahrscheinlich, 
dafs es dieses Organ ist, welches an 
den gutgetroffenen Portrait^ von; Kant 
abgebildet ist. Ihre stärkste Wölbung 
trifft auf der am meisten . gebogenen 
Stirnstelle. Sie liegt auch dem linken 
Stirnhrägel näher als dem rechten, upji 
-mit der Erhabenheit über dem linken 
Augenhöhlenrande für das Qrg*n des 
Ortsgedächtnisses bejmahe in einerley 
Richtung. Die Entfernung ihrer ge- 
wölbtesten Stelle, welche sie bey ih- 
rem Ursprünge erhält, von der am 
meisten gewölbten Stellp des linken 
Stirnhügels beträgt etwas über einen 

> 

■ 
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Zofi * und von dem rechten StiralvjTgöl 
beynahe einen und drey viertel Zolle. 
Ihre Abrtmdung geht auch auf.diesfer 
Seite tiefer in die Stirnfläche. 

Iä Vetgleicb mit denen von dieser 
Erhabenheit stattfindenden Zeichnun- 
gen, veibreitet die sich nicht zix boydön 
Seiten der Stirne.über die Organe dos 
Wities, sondern sie erstreckt sich als. 
^flirie längliche gleichbreite Krhjftb^iiheit 
bis zur Stirnanfwolbung £ ür die : Qp» 
tane der Religio^ 
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9* Dte Organe der Religion oder der 

Teosöphie. 

(9< fif. «B- M. fig. 3i-> - 

■ 

Die diesen Organen zum Grund* lie- 
genden Gehirnmassen veranlassen nach 
Aem Grade ihrer Entwicklung über 
der Erhabenheit ton den Organen der 
Gütmüthigfeeit vor 'und an der Stelle, 
wö sich difc Krariznaht lriit der Pfeil- 
nafet verbindet, eiitö bald gröfsete, ; bald 
geringere Hervorwolbung der Scheitel. 
Jefne trifft man hej Religionsschwär- 
meto, diese nur hey religiösen Meu- 
chen im, so wie man diese Hervor- 
Wölbung überhaupt an den Schädeln 
aller Religionsstiftet nicht Vetiniäsen 
Wird^ ' • ' J J • 

Nach den Zeichnungen von diese* 



; j 



Digitized by Google 



Scheitfi]a.ufwölbung läuft Gyps-' 
schädel von Hagedorn und auf der 
fünften Tafel von Dn Martens noch 
hinter der Kran?naht ^ hingegen * auf 
der dritten Tafel nur his an dieselbe. 

Auch diese Organe lassen sich am 
Kantschen Schädel , nachweisen. Der 
Schädel nämlich erhält einviertei Zoll 
weit, yor der Vereinigung des Stirn- 
beins mit der Kranznaht eine, dem 
Gefühle nach, von der übrigen Stirn- 
fläche sich sanft erhebende und zu 
beyden Seiten circumscripte Hervor- 
ragung. Sie ? fliefst r vorne mit ,der 
flacher werdenden Stirnaufwplbung von 
4 en .Qrg ? nen der Gutmüthigkeit, wie 
man 1 es sowohl durchs Gefühl, als 
auch, bey der Seitenansicht der Stirne 

dent- 
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deutlich gewähr werden kann, zusam- 
men. Auch kommt diese Aufwölbung 
mit denen davon entworfenen Zeich- 
nungen bis auf einige ldeine Abwei- 
chungen überein. Sie erstreckt sich 
nämlich nicht völlig bis an die Kranz- 
naht, sondern hinter Ihr, wo die Stirn- 
naht noch nicht ganz verschwunden 
war, und einen viertel Zoll weiter in 
die Pfeilnaht und zu den Seiten der- 
selben, befindet sich ein flacher Ein- 
druck. 



10. Die Organe der Darstellung. 
(H. fig. 26. M. fig. 29.) 

Diese Organe geben der Stirn e zu 

beyden Seiten der ebengenannten (8- 9«) 

D 
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und über den Organen des Witzes bis 
xu der Kranznaht und den Gränzen 
der Seitenwände de» Schädels r eine 
breite halbrunde Aufwölbung« 

Kants Stirne läfst auf die Gegen- 
wart dieser Organe ebenfalls schliefsen. 
Sie geh« „ W,*. Sei«« jener Auf- 

Wölbungen in einer ununterbrochenen 
und zunehmenden Wölbung oberwirt* 
zur Kranznaht und seitwärts zu den 
Anfängen der Schlafen. 

In Rücksicht- der Organe des Sprach- 
Namen - und Personen gedächtnisses, 
welche in der Decke der Augenhöhlen 
ihren Sitz haben, konnten keine Un~ 
tersuchungcn angestellt werden. 
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IL Erhabenheiten und Vertie- 
fungen . von der Scheitel de» 
Schädels bis zum Hinter- 
haupte. 

tu Die Organe der Beharrlichkeit. 

(H. fig, a$. M. fi*. 5*0 

Beyde Organe geben sich durch 

■ 

«ine deutliche Hervorwölbung am vor» 
deren Xheile der Pfeilifaht dicht hinter 
den Organen der Religion erken* 
nen. 

Der vordere Theil der Pfeilnaht 

V 

und ihre Seitentheile sind an Kants 
Schädel in dem Umfange eines viertel 
Zoll's flach eingedrückt. Dieser Ein* 
druck Stöfs t mit dem am oberen Theil 
der Stirnnaht befindlichen zusammen, 
wie kurz vorher erwähnt worden ist. 
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Ihm folgt eine deutliche ziemlich breite 
und fiachrunclliclie Aufwölbung, die 
sich zu beyden Seiten über der Fläche 
des noch grade fortlaufenden Schädels 
.erhebt, und unten von einer langen 
und breiten Furche in der Pfeilnaht 
begränzt wird. In dem oben angeftihr- 
ten Gypsschädel und in den Zeichnun- 
gen von Dr. Martens ist diese Er- 
iuibenheit cirkel förmig abgebildet, hier 
hingegen ist sie in die Qucere oval. 

- 
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